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Demografische Irrtümer und Wahrheiten

Hartnäckig werden Forderungen nach mehr Generationengerechtigkeit in der Rente mit 
demografischen Argumenten begründet: Viel zu wenig Nachwuchs, zu viel Alte, die obendrein immer 
älter werden, ein stark schrumpfendes Erwerbstätigenpotenzial – oft wird das Horrorszenario eines 
sterbenden Volkes bemüht. 2060 sollen es schon 12 Millionen Menschen weniger sein. In
400 Jahren schließlich sind alle weg. Solche Prophezeiungen sind unsinnig, aber leider kaum aus den 
Köpfen zu bekommen. Versuchen wir es mit Fakten: 
Die Bevölkerung Deutschlands wächst seit sieben Jahren regelmäßig an und erreicht aktuell mit rund 
83 Millionen Personen erneut einen historischen Rekordwert. Das sind rund 10 Millionen mehr als zu 
den Babyboomerzeiten in den frühen 1960er Jahren (bezogen auf Gesamtdeutschland). Es wächst 
jedoch nicht nur die Gesamtbevölkerung, auch die Zahl der Erwerbstätigen erreicht Jahr für Jahr neue 
Höchststände: Gerade übertraf sie die 45 Millionen-Marke. Vor zehn Jahren waren es noch 4 Millionen
Erwerbstätige weniger. Nun mag man einwenden, für die Rente sei die Anzahl der 
versicherungspflichtig Beschäftigten sehr viel wichtiger. Doch auch die kennt nur eine Richtung: nach 
oben. Die Agentur für Arbeit meldet rund 33,5 Millionen Personen, so viele wie noch nie. „Kein 
Wunder“, sagen jetzt einige: „Da sind ja noch all die Babyboomer dabei.“ Richtig, doch die wurden
vor zehn Jahren auch schon mitgezählt. Und da lag die sozialversicherungspflichtige Beschäftigung 
noch deutlich unter 28 Millionen. Offenbar sind hier Effekte wirksam, die sich mit den demografischen
Horrorprophezeiungen nicht so recht vereinbaren lassen.
Zuwanderung (vor allem aus Europa), höhere Erwerbstätigkeit von Frauen, spätere Verrentung – und 
sogar die Geburten haben in den jüngsten Jahren wieder deutlich zugelegt. Wohin das in ein paar 
Jahren führen wird, weiß heute niemand. Es wird aber deutlich: Die Prognosen der Demografie-
Apologeten sind höchst unsicher. Die heutigen Werte hatte vor 10 oder 15 Jahren niemand 
vorhergesagt. Und die beständig wiederholte Behauptung, der demografische Wandel führe mit 
Sicherheit zur großen Krise, womöglich zum Ende der umlagefinanzierten gesetzlichen Rente, ist 
Unsinn. Wahr ist: der eigentliche demografische Wandel liegt längst hinter uns. Innerhalb von etwas 
mehr als 100 Jahren hat sich das Verhältnis von Beitragszahlern und Leistungsempfängern so 
dramatisch verändert, wie das wohl nie wieder passieren wird. Die gesetzliche Rente hat das exzellent
überstanden, bis Politiker zur Jahrtausendwende den Lobbyisten der Finanzwirtschaft erlagen und die 
Axt an ein erfolgreiches Rentensystem legten. Die Demografie kann dafür nicht glaubhaft bemüht 
werden. Statt weiter und noch stärker die Finanzwirtschaft zu füttern, sollte ein erfolgreiches System 
wieder auf die Beine gestellt werden.

Holger Balodis und Dagmar Hühne: Die große Rentenlüge – Warum eine gute und
bezahlbare Altersicherung für alle möglich ist, Westend Verlag, 208 Seiten,
18 Euro (ISBN 978-3-864889-177-9)
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